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e Prüfungsſtunde der demokratie
Wir befinden uns in einem wirtſchaftlichen und

politiſchen Uebergangsſtadium, das eine ſol ülle
von Schwierigkeiten und Problemen aufwirft, daß die
Frage immer brennender wird: Wie kommen wir
aus dem Wirrwarrheraus, wie kommen wir
v Klärung neuer Verhältniſſe, zu klaren Prinziptien?as größte Unglück dieſer Revolution iſt es,
daß ſie

keine einheitliche Arbeiterſchaft

vorfindet. Wäre ſich die Arbeiterklaſſe bei dem Wus-
bruch der Revolution über die Ziele derſelben einig ge
weſen, ſo ſtebt außer Zweifel, daß ſich bald eine ſtraffe
Neuordnung aller inneren Verhältniſſe zwingend und
ſegenbringend hätte. So aber entbrannte
der Kampf um die Formen der Volksherrſchaft mit
ſeinem Gefolge von Rieſenſtreiks, Putſchen und Mili-
zärexpeditionen. Die Unabhängigen hatten es bald ſatt,
die tätige Verantwortung für das Volkswohl an regie-
render Stelle mitzutragen; ſie fanden es müheloſer und
einbringlicher, in Oppoſition zu machen, im Verein mit
den Kommuniſten taten ſie alles, um der ſozialiſtiſch
demokratiſchen Regierung fruchtbringendes Arbeiten
ſchwer oder faſt v zu machen. Der zweitelebelſtand iſt der, daß die Wahlen zur Nationalver-
ſammlung keine ſozialiſtiſche ehrheit ergaben, das
jeißt, die r in der Regierung ſind beiallen entſcheidenden Maßnahmen auf die Hilfe und die
z der Demokraten angewieſen, die zum größ-

Teil bei allen Aktionen,

71 rJ 9 t, ſtehen
aber heute ſo, und das ſei bei aller Hochachtung des
demokratiſchen Prinzips m re i geſagt, daß die
Not der unterſten und für die Volks-wirtſchaft entſcheidendſten Klaſſen nach

ſozialiſtiſchen Maßnahmen
ſchreit. Gerade im Intereſſe der Erhaltung der De
mokratie kann nicht ſcharf und eindeutig genug geſagt
verden, daß revolutionäre a x revolutio-
näre Geſinnungen der Regierenden ver
langen, und eine Demohkratie, die dieſem r rr
gerecht werden ſoll und will, muß eine revolutito-
näre Demokratie Sie kann ſich in ihrer
Wirkſamkeit nicht darauf beſchränken, den Faden der
Entwicklung da wieder anzuknüpfen, wo er beim Prinz
Max von Baden abgeriſſen iſt.

Als Beweis dafür dient die jüngſte Vergangenheit.
beſonders die Demokraten in der Regie-
tung waren wenig geneigt, dem Räteſyſtem irgend-
welche Konzeſſionen zu machen, ſie drangen vielmehr

auf baldigſte Beſeitigung der Arbeiterräte.

Erſt der große Streik im Weſten veranlaßte eine
W zu dieſem und dem Gebiete der Sozialiſie-
tung. Solche Zugeſtändniſſe in letzter Stunde ſchädigen
ber den Ruf der Regierung, ſie machen den Eindruck
ron Angſtprodukten, die dann bei langem nicht die Wir-
kungen auslöſen, die r einige Wochen früher gehabt
hätten. Ein anderer Uebelſtand iſt der, daß der Wille
der neuen Männer an leitenden Stellen noch nicht die
Lraft e haben ſcheint, durch den ſchwerfälligen bureau-kratiſchen r hindurch, in dem no eſt viele alte
öpfe der alten Ordnung ſitzen, bis in die letzten Aus-
äufer des öffentlichen Lebens wirken. Unſere Genoſ
en können ein Lied von dem ſchweren Kampf ſingen,
n ſie gegen reaktionären Bureaukratismus g führen
ben. Ebenſo iſt es in der Jnduſtrie. Die Ohnmacht

er heutigen Wirtſchaft beruht darin, daß die Autorität
er kapitaliſtiſchen Werksführung gebrochen iſt, daß aber

andererſeits die Macht der Kapitaliſten noch groß genug
um ſich als Produktionsleiter noch halten zu können.

r ſind ein wirtſchaftlich autoritätsloſes Volk gewor-
n. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar und führt in den

die irre ehe ln offenta ivatkapitals wird wieder gefeſtigt, oder es wird

konſequent der Weg zur Sozialiſternng be ritten

9 unter kühner Ueberwindung aller
i derſtände ſföozialiſfiert. Für uns Sozia-un en ommt nur der ketzte Weg in et
t hier müſſen wir Energie fordern. So ſchwieri
e Sozialiſierung iſt, ſo iſt es doch beſſer, einige Ueb

be e bei der ſchnellen Ueberleitung in die Gemein-
inrtſchaft mit in den Kauf zu nehmen, als e

ſichtgegenwärtigen Zu e des vom Vortet be und Boa

T
enen
iben. darfdes Bolſchewismus vor den Ty

ähnli Inhalts vom zuvor. Nach dem „Popolod Jtoalta“ dieiben die Hinderuiſſe zu einer Verſtändi-

gen nach W vor äu der Bertaltens n a eſtimmenimmer ſtKeer bar mindeſte einer
wer Beffernng der Ausſichten iens fär eine annehmin

anſtatt ihn iatenlos als Teuel

be ge die Wand zu malen, müſſen wir ihm
tätigen Sozialismus

den Wind aus den Segeln nehmen. Es iſt den ſtreiken
den Arbeitern nicht vhne Recht vorgeworfen worden,

ſie unſer Wirtſchaftsleben ſabotieren, aber nicht
minder tun das die Kapitaliſten. Dieſe be
437 jede Gelegenheit einer Lohnbewegung, um un
geheure Preisaufſchläge zu konſtrnie-
ren; ſie werfen trotz des Untergangsjammers noch
ſtaunenswerte Dividenden aus und ſchütten die Reſer-
ven aus, ohne Rückſicht auf die dadurch erfolgenden
Schwächungen zur wirtſchaftlichen Kraft und der ſo häu-
fig zitierten Valuta. Ganz abgeſehen davon, was an
Kapitalswerten nach dem Auslande geſchleppt wird.

Die Demokratie erle,bt ihre Prü-fungsſtunde. Noch hat ſie Zeit, ſich deſſen bewußt
zu werden. Sie iſt nur eine Form, die revolutionäre

eit aber verlangt Jnhalt, und die Tatſache, ob
e gewillt und fähig iſt, dieſen zu geben, wird ihren
eſtand ſichern oder zerſtören!

An dem Wege zum Frieden.
Ne Uebergabe des Srledensvertrages am Fitiwen

J ter 11 e tVerſailles gebeten haben, ni a 2 daßdeutſche Delegation nachber die Friedens
bedingungen einig werden. keiten ſcheinen
jeden Tag aufzutauchen. Unſere Delegation t ndeſſen

ev untätig und ohne jede Information
er Führer der deutſchen Delegation, Graf Brock-

dorff-Rantzau, hat nunmehr bei der Entente anfragen
laſſen, wann der Vertrag überreicht werden
wird. Er hat darauf hingewieſen, daß ſeine und der
anderen Beamten mtsgeſchäfte ein längeres
Warten nicht erlauben.
ſ m e meldet nun WTB. nnterm 5. Mai aus Ver-
ailles:

Auf die Aufrage der dentjchen Delegation, wann das
Friedensdokument überreicht werden würde, iſt heute
nachmittag die Meldung eingegangen, daß die Ueber-
reichung am Mittwoch, ben 7. Mai, nachmittags 3 Uhr
im Trianon-Palaſthotel ſtattfinden werde.

Danach wird alſo die angedrohte Abreiſe der deut-
M Delegation nicht e und iſt mit dem bal-
igen Beginn der Verhandlungen zu rechnen. Pageen

ſollen die Verhandlungen mit Oeſterreich noch weiter
z eſchoben werden. Wie es heißt, ſoll der Termin,
12. Maſ), zu dem Deutſch Oeſterreich zu Verhandlungen

nach St. Germain eingeladen war, noch weiter hinaus-
geſchoben werden. Die Zeitung L Information beſchäf-
tigt ſich in einem offenbar inſpirierten Artikel mit den
geſtern vom Dreierrat geſaßten Beſchluß, Deutſch
land zu zwingen, ein Desinterefſement an
Dentſch- Oeſterreich und Rußland eſprechen. Das richtet ſich offenbor gegen einen Anſchluß
Dent'ch- Oeſterreichs an Deut'ſchland.

Léon Jouhaux, Generalſekretär der franzöſi
ſchen Gewerkſchaften, der bei den Demonſtrationen des
1. Mai verwundet wurde, hat ſein Mandat als
Fachdelegierter der Friedens konferenz
zurückgezogen, weil., wie er in einem Schreiben
an Clemencequ mitteilt, die franzöſiſche Regierung die
Rechte der Arbeiter in ſo brutaler Weiſe unterdrückt.

Der belgtſche Kraoerat hat beſchloſſen. den Friedensvertrag zu
un terzrihetev.

der itallenche Konfltt nog nigt gelbſt.

d r ne ctichten au ge mmen retn, daß bisher eine Loſun des Konflikts zwiſchen Jta
n S Serbandeten nicht gefunden r

rlando em auch wiedernzöſitſchen ohcheſter zu einer längerenel Trelenag, und gleich verbreitete ſich in Rom das

Gerücht, a die Unterredung die ſo heiß erſehnte Lö-
ing ebracht habe. Laut „CTorriere della Sera“ iſt das
Ger t ebenſo u ndet wie die ſchon geſtern vom
„Giornale d'Ftal dementierten Keitungsſtimmen

e

Nach den Pariſer Korreſpondenten ber italieniſchen
Blätter iſt die abermalige Verzögerung der Ueber-
reichung der Friedenspräliminarien an die deutſchen
e einzig der Abſicht der Verbiündeten zuzu-
r en Italien Zeit zum Erſcheinen an der Konferenz
zu laſſen.

Hriando und Sonnino gehen wieder nach Paris.

Paris, den 5. Mai. (Havas.) e meldet:Der italieniſche h in Paris teilte den Regie
rungshänptern der Alliierten mit, datz Orlando und
Sonnino im Laufe des Abends aus Rom abreiſen und
am Mittwoch morgen wieder in Paris eintreffen würe
den.

Vvaldige Vlockadeerleichterungen.

Berlin, den 5. Mai 1919. Auf die im Namen
des Viererrats erfolgte Aufforderung Cle-menceauns, deutſche Delegierte ſollten mit unbe
ſchränkten Vollmachten zur Beratung aller einſchlägi-
gen Lebensmittel- und Rohſtoffragen nach

a entſandt werden, war der 6. Mai als erſter
Sitzungstag zwiſchen den deutſchen Delegierten und den
Ententevertretern in Spa feſtgeſetzt worden. Vun ſind
auf Veranlaſſung der Entente die Verhandlungen nach
Verſailles verlegt worden. Es wird dort wahrſcheinlich
eine Angliederung an die deutſche r

n. Die Verhandlungen verfolgen das ſo
chneil wie möglich eine Erleichternng der Blockade in

ung auf Lebensmittel und Rohſtoffe herbeizuführen.
er Verhandlungstag iſt der 9. Mai angeſeßt

worden.
Wilſons Heimreſſe am 30. Mal.

Paris, 6 Mei. Wilſon hat wiederum ſeine Abreiſe aus
Europa verſchoben Als endgültiger Termin gilt jetzt der 30. Mai.
Er will die Unterzeichnung des TFriedeusnertrages mit Deutſch
land abwarten.

Preſſeäußerungen über den omerikanſſch- italieniſchen
Konflilt.

n dem amerikaniſch- italieniſchen Konflikt erfah-
ren die P. P. N. aus Bern: Die italieniſche Preſſe und
Kammer bieten das Bild ſaſt völliger Einigkeit. Auch
Turati hat die Stimme der Vaterlandsliebe vernehmen
laſſen, wenn auch die ſozialiſtiſche Partei bei der Ab
timmung ihren Grundſätzen treu re war. Der
orriere bezeichnet als Grenze größten Entgegenkom-

mens Italiens die Erklärung Fiumes zur Freiſtadt,
verlangt aber ſofort Kompenſationen. Gleichzeitig be
merkt er, daß alle deutſchen Hoffnungen auf eine aus
dem italieniſch- amerikaniſchen Konflikt reſultierende
Unſtimmigkeit der Alliierten eine Täuſchung ſeien. Auf
der anderen Seite läßt er ſich aus Paris mitteilen, daß
es bisher nicht gelungen iſt, die Manne ieden-
heiten auszugleichen und daß von einer Rückreiſe der
italieniſchen Delegierten nicht die Rede ſein könne, ſo-
lange nicht eine tragfähige Baſis gefunden ſei.

Auch nach dem Tailny Telegraph glaubt man in
ſeriöſen Kreiſen, daß die offiziell zum Ausdruck ge
brachten Hoffnungen auf baldige völlige Bereinigung
des italieniſch- amerikaniſchen Konflikts ſehr vage ſeien.
Nach dieſem Blatte iſt die engliſche und franzöſiſche Re
gierung der Anſicht, mit Deutſchland verhandeln zu
können, wenn Italien auf Fiume beſteht; und wenn
ſich Jtalien endgültig zurückzieht. ſo breche es ſelbſt
den Londoner Vertrag.

Sehr charakteriſtiſch iſt die Meldung des Temps vom
29. aus Tokio, daß die ſapaniſche Preſſe einſtimmig Jta-
liens Standpunkt in der Finmefrage vertrete.

Kapitulation der ungariſchen Räteregierung.

Wien. Laut Meldung des Wiener Telegr. Korr.
Bureaus erfährt die Neue Freie Preſſe, daß die Buda-
peſter Räteregierung mit den WienerEntentemiffionen in Verhandlungen über die
Kapitnlationder e Tee Räteregie-rung eingetreten ſei. Dieſe würden von dem früherenSlaathſckretar Diner-Denes in Verbindung mit dew
aus der Schweiz zurückkehrenden ehemaligen ungariſchen

ndelsminiſter Gerami geführt und gipfelten in der
ile an die italieniſche Miſſion, daß der durch den

Rückzug der ungariſchen Truppen von der Demarka ions
finie gegenüber den Tſchechen freigewordene Raum 4
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung von itg
lieniſchen Truppen beſetzt werden ſolle. Die italtentf
Miſſion hätte ſich daraufhin mit General Picctomnt
Prag in Verbindung geſetzt. Dem weiteren Wun tda Budapeſt nur von italieniſchen Truppen be
werden könne die italieniſche Miſſion nicht

S r ihnen vergeichnet,
kommen. ha rn in die Jntereſſenfshäre Frankreh

Volksſtimme



auch re ver amerfkaniſchen Miſſton er
beten. Die Ententemiſſionen hätten ſich mit einem
Bericht nach Paris gewandt und erwarteten von dort
Antwort. Jn Budapeſt herrſche bisher vollſtändige
Ruhe.

Keine agreſſiven polniſchen Abſichten n
Berlin, den 5, Mai Die deutſche

Kommiſ in Berlin teilt aus dem S e vonzom 4 ſ i Auf die e e eReichs m ere erger dezüg er ſchenangoſiſche in 2 am f eten übe te derAntwort: sfi. der Chef der polni Regiliert auf das heſtirwiteſte, daß die polniſche Regieren r

dernde Ab gegen Poſen und Oberſchleſien e und daß
o luniſche Streitkräfte dorthin geſchidt wären. Er
fügt hinzu, daß, wenn Truppenbewegungen in dieſem Gebiete be
echachtet wären, würde es ſich aur um lokale Truppeu-Abteilun-
zen handeln können. die die Ablöſung der Verproviantierung der
ſchon dort r Truppen ſichern. So viel er wiſſe, ſeien
keine polniſchen Truppen in OberSchleſien, dagegen in der Se
gend von Teſchen, die für Der ſchland ohne Jutereſſe v Pade
rewsti erklärte außerdem, daß Polen entſchloſſen ſei, die Bedin-
gungen des mit utſchlan) abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes
reſtlos einzuhalten. Bringen Sie dieſe Erklärung gefälligſt zur
Kenntmis der deutſchen Regierung.

Ken Ausſchreitungen von Regiernngstruppen.

Unſer Stendaler Parteiblatt bringt neue Beſchwer-
den über unglaubliches Betragen der Regierungstrup-
pen. Dort haben nach ihrem Einzuge ſich Huſaren derart
flegelhaft und provozierend benommen, daß ernſte Un-
ruhen unvermeidlich waren. Man hat in Lokalen mit
Fahrerpeitſchen und Säbeln gewütet und mit Piſtolen-
ſchüſſen harmloſe Luſtbarkeiten geſtört. Des weiteren

t das Blatt, daß dem Verbote die Offizieren Mannſchaften ihre Waffen herausfordernd ſpazie-
ren tragen, was ja auch in Halle gang und gäbe t
„Weil wir nicht gewillt ſind, den Frieden unſerer Stadt
von Leuten ſtören zu laſſen, die eigentlich Hüter der
Ordnung ſein ſollen, fordern wir, ſo ſagt unſer Sten-
daler daß energiſch gegen die Schuldigeneingeſchritten wird ir lehnen es entſchieden ab, uns
von einer zügelloſen Soldateska terroriſieren
zu laſſen. Wenn 6 die Angehörigen dieſer Truppe
weiter über die Pflichten, die ſich für jeden anſtändigen
Menſchen aus dem Gaſtrecht e h ſetzen, wenneferner im Ueberſchwang ihres Sie mmels und

aulheldentums ihre eigentliche Aufgabe vergeſſen,
dann haben wir für ſie in Stendal keinen Platz. Dann
ſollen ſie dahin gehen, wo ſie herge'ommen ſind. Nöti-
genfalls werden die zuſtändigen Stellen dieſe Forde-
rung nachdrücklich vertreten.“

an kann das nur voll und ganz unterſchreiben,
und nicht ſcharf genug muß gefordert werden, daß
Wanne neſchaffen wird.

Das Münchner Tlävelſpiel.

Zweihundert Tote allein in München als Opfer der
Straßenkämpfe, dazu die ſtandrechtlich Erſchoſſenen und
die als Geiſeln Ermordeten das iſt das Ende des von
vornherein zum eitern verurieilten Räte-Experi-
ments in Bayern. Es ſollte eine Nachahmung des un
gariſchen Räteſyſtems ſein und wurde unternommen,
bevor noch irgendwie zuverläſſige Nachrichten aus Un-
garn vorlagen. Inzwiſchen ſind die kommuniſtiſchen
Volksbeglücker ſchon wieder aus Ungarn geflohen und
haben es dem dortigen Proletariat überlaſſen, die Suppe
r die ſie ihm eingebrockt hatten. Die du
aus linksgerichtete Fränkiſche Tagespoſt, unſer Nürn
berger Parteiorgan, ſchreibt angeſichts des Münchener
Zuſammenbruchs mit Recht:

Wenn die Nürnberger Arbeiterſchaft die Führer
der Münchener Räterepublik kennen würde, würde ſie
ihnen nur noch entſchiedener entgegentreten. Dunkle
Lebensläufe zu berichten, iſt nicht erfreulich; aber ſich
von dunklen Größen diktatoriſch beherr-
ſchen zulaſſen, iſt unerträglich. Die „Fülhrer“ der
Nünchener Räterepublik ſind aber durchaus würdige
Nachfolger ihrer Gründer: des Alldeutſchen und Peini-
ers der belgiſchen Arbeiter, dann Novemberſozialiſten
r. Wadler, des Ludendorffſpitzels Dr. Lipp, der

Eisner zuerſt polizeilich als Revolutionär denunzierte,
dann ihn in ſeinem Amtspoſten beerbte, des Unterſee-
boot-Kriegshetzers und klerikalen Fournaliſten Dr.
Rothenfelder, der plötzlich die Räterepublik Augs-
burg gründen für einträglich fand.“

nd dann folgt eine weitere Aufgzählung ſolcher

j„General“ der Roten
den

ehemaliger e der durch hyſteriſche

„dunkler Größen“, die das Trauerſpiel in Bayern ange

richtet haben Der Ruſſe Levien, der im
Verdacht ſteht, ſeine revolutionären Kampfgenoſſen von
einſt in Moskau dem Henker ausgeliefert zu haben der
Pole Toller, ein M jähriger Lyriker, der et

rmee ſpielte, ein eitler

be rnswerte Menſchen ebenſo
wirrköpfig ge hat, er iſt; der id J dannaliſt, nach E r „Unoby ger rdiger der „dritten ol di 3

den und Ge

bt es mehrere unter den Führern der
in nchen, auch ſolche, die dirett vom r

ügel der Sozialdemokratie zum Kommunismus
ſinüberſprangen, weil die Konjunkktur halt gar ſo gün-
ſtig war. An ihren Früchten iſt nun ihre Geſinnungs-
tüchtigkeit zu erkennen.

Aus Bayern liegen noch ſolgende Meldungen vor
BVerii A. Moi. Wie das W. T. B. kam esrn pegiurs in München, beſonders an der Max-Kaſferne und

n der Dachauerſtraße zu Straßenkämpfen. Es wurden verſchiedene
Glied maßen auſgefunden, die darauf ſchließen laſſen, daß mehr
als 10 Perſonen umgehricht worden ſind. Profeſſor Studk
und Dödeerlein ſind nicht als vermißt gemeldet.,

R treffen,Geiſeln a. euch ek a
die Berliner Freiheit iſt ob dicſer unmenſchliſchen Spartg-
kiſtentaten entrüſtet. Von Erſchiehungen der naimn haften Spar
takiſtenführer hat ſich bisher nur die des er beſtätigt.

Der oberſchleſſche 6treik beendet.
Kattowitz, 5. Mai. Ym oberſchleſiſchen Jnduſtrierevier wird dente wieder vollſtändig gearbeitet. Selbſt

im Gleiwitzer Gebiet wurde die Arbeit wieder aufge-
nommen.

Das Ritbeſtimmungsrecht der Angeſtellten.
Der ſchon während des Streiks der Bankbeamten

und der Angeſtellten der Metallinduſtrie von der
rung angekündigte über das Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten iſt in ſeiner erſtenBctr nunmehr im Reichsarbeitsamt
ertiggeſtellt worden.

Der Entwurf ſtützt ſich auf die Abmachungen, die
im Bankgewerbe, Verſicherungsweſen und in der Mes?all-
induſtrie bereits vorliegen. Er ſichert zunächſt dert
Angeſtellten das prinzipielle Mitbeſtimmungsrecht bei
Kündigungen und Entlaſſungen, in bedingter Weiſe
auch bei Beförderungen und Neueinſtellungen. Nament-
lich in dem letzten Punkt wird man die endgültige
Formulierung erſt im Laufe der kommenden Be-
prechungen mit Vertretern von Handel und Induſtrie

und der Angeſtelltenkörperſchaften finden. Das Reichs
wirtſchaftsamt ſteht auf dem Standpunkt, daß der
triebsrat wohl für die Angeſtellten bis zu einer gewiſſen
Gehaltsſtufe vorläufig iſt die Grenze bei Jahres
einkommen bis 12 000 M. gezogen zuſteht, daß aber
für das Engagement der Angeſtellten in leitender
wgrtvg der Geſchäftsleitung freie Hand verbleiben
muß.

Auch die Fragen des Aufbaues der Wirtſchafts und
Arbeiterräte werden ausführlich behandelt. Die ein-
zelnen Betriebsräte werden zuſammengefaßt in Betriebs-Wirtſchaftsräten, gut denen ſich der Reichswirt-
ſchaftsrat aufbaut, der eine Vereinigung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer bildet.

Von den Verhandlungen mit den einzelnen Körper-
ſchaften im Reichsarbeitsminiſterium wird es abhängen,
ob der Entwurf in ſeiner jetzigen Faſſung der National-
verſammlung vorgelegt werden kann.

EZAAAA&
Wegfall der Parlamentszüge.

Aus Berlin wird heute gemeldet: Jnfolge der be
abſichtigten Einberufung der Nationalverſammlung nach Berlin
und wegen der großen Kohlennot fallen die Parlamentszüge Ber
lin Weimar und die Anſchlrzzgüge Weincr-- Kaſſel ab Mitt-
woch, den 7. Mai bis auf weiteres weg Für die Verbindung nach
und von Weimar bleiben die Frankfurter Tagesſchneil zig un
die Jüge mit Schlafwagen Berlin-- Erfurt beſtehen.

Schulreformen des Kultusminiſters
Miniſter Häniſch wird in den nächſten 772 dem

Landtag ein Geſetz vorlegen, das die Au e
der Ortsſchunlinſpektionen zum Gegenſtanat. Das Amt des lokalen Schulinſpektors ſoll aufge-
oben und ſeine Amtsbefugnis, ſoweit ſie nicht über
haupt wegfallen kann, an die Schulauſſichtsbehörden
oder m J berufende Fachleute übertragen wer-
den. s Ausbildungsperſonal ſollen in zre erem
Maßſtabe als bisher erfahrene Rektoren und Haupt

Geſchichte zweier Städte
2) Roman von Charles Dickens

Der Tiſch zitterte in der Paulſe, die jetzt folgte
Sie hatte ihn noch nie ſo weich gefehen, und es ſchmertzte ſie

ſehr. Ex wußte das, ohne daß er ſie anſah. und ſagte:
„Bitte, verzeihen Sie mir, Miß Marette. Jch komme ans

aller Faſſung, wenn ich denke, was ich Jhnen ſagen möchte. Wal
len Sie mich anhören?“

Wenn es gut für Sie iſt? Me. Carton. wenn ich Sie glück-
ſicher wachen könnte. würde ich Sie mit Freuden anhören!“

„Gott ſegne Sir für Jhr Erbar nen!“
Er nahm auf eine eine Weile die Hand von den Augen und

r in ruhigerem Tone.
ürchten Sie nicht, mich anzuhören. Weißen Sie nichts zu

rück von dem, was ich ſage. Jch bin wie einer, der ſchon geſtor
ben iſt. Mein ganzes Leben Sante geweſen ſein.“

„Nein, Mr. Carton. Jch bin überzeugt, daß der beſte Teikommen könnte ich bin überzeugt, 5 Sie noch Jhrer viel

viel würdiger werden können
„Sagen Sie, Jhrer würdig, Miß Manetie, und obgleich ich

es beſſer weiß, obgleich ich es in dem Geheimnis meines eigenen
elenden Herzens beiſer weiß werde ich es nie vergefſen!“

Sie zitterte und war blaß geworden. Er kam ihr mit einer
feſtſtehenden Verzweifinng an ſich ſelbſt zu Hilfe, die der Unter
redung einen andere Charakter gab, als ſie c jedem anderen
auf der Welt hätte haben können.

„Wenn es möslich geweſen wäre. Miß Manette, daß Sie die
Liebe des Mannes hätten erwidern können, den St jetzt vor
ſehen dieſer verwüſteten und verlotterten Kreatur, die ſich ſelbſt

und ſich ſelbſt weggeworfen hat ſo wär er ſi anS Tage und zu dieſer Stunde trotz ſeinem Glücke bewußt, daß

ter Sie in Elend und Rot, in Kummer und Reue bringen und mit
ſich ſelbſt herunter in Schmutz und Schande ziehen würde. Jch

1

Kann ich Sie nicht ohne dieſe retten. Mr. Carton? Kann
ich Sie nicht verzeihen Sie mir wieder! zu einem beſſeren
Leben zurückführen? Kann ich in keiner Weiſe Jhr Vertrauen
dergelten? Jch weis, daß dies eine vertrauliche Mitteilung iſt.
z ſie deſcheiden, nach einigem Zögern und mit aufrichtigen

ränen, „ich weißz, daß Sie dis nienand anders n würden
Kann ich es in keiner Weiſe zu Jhrem Beſten wenden, Mr. Carton.“

Er ſchüttelte den Kopt. „Nein, Miß Manette in keiner Weiſe.
Wenn Sie mich noch ein wenig länger anhören wollen, ſo iſt alles
geſchehen, was Sie für mich tun können, Sie ſollen wiſſen, daß
Sie der ietzte Traum meiner Seele geweſen ſind. Jn meiner Ge
ſunkenheit bin ich nicht ſo geſunken, daß der Anblick von Jhnen
und Jhrem Vater und dieſes Heimweſens und wie Sie es zu dem
gemacht haben, was es iſt, nicht in mit alte Schatten geweckt hälte,
die ich längſt für geſtorben bielt. Seit ich Sie gekannt habe, hat
mich eine Reue gequält, die ich jür immer verlernt zu baben
glaubte, und habe ich alte Stimmen mir zurufen hören, mich zu
erheben, von denen ich längſt meinte, ſie wären verſtummt. Es
kamen mir balbfertige Gedanken vom friſchen zu ſtre neu an
zuſangen, Trägheit und Sinnlichkeit abzuſchütteln und mich wieder
in den aufgegebenen Kampf zu ſtürzen. Träume, nichts als
Träume, die in nichts enden. aber ich hege den Wunſch, Sie
wühßten, daß Sie dieſe in mir veranlaßt hätten.“

e z Srrehe tragen O, Mr. Carton,
verſuchen Sie es n ma„Rein, Miß Manette, die ganze Zeit über habe ich gefühlt.
daß ich es nicht verdiente. Und doch war ich ſchwach er und
bin es a Wunſch zu hegen, dah Sie erfahren, mit
plöslichen luß Sie in mir, dem ausgebrannten
ein Feuer entzündet haben, aber ein Feuer, das, in ſeinem Weſen
unzertrennlich von mir, nichts lebendig macht, nichts exntzündet,
keinen Dienſt leiſtet und unnütz verbrennt.“

„Da ich das Unglück habe, Mr. Carton, Sie unglückliche gemacht zu haben als Sie waren, bevor ich Sie kannte
Sagen Sie das nicht, Mi Manette, denn Sie hätten mich

gerettet, wenn es jemand hätte tun kännen. Sie können nicht die

ii l, daß Sie keine Liebe für mich fühlen; verläangeine t e o Fer 8 e el

u

reyrer uervKreisſchulinſpektoren
m Laufe der n

n eine große Lanr zu können. Zu die
auch Aerzte, er und mit

t J R hiers eingehend ſich die ferenz mitrage des Z8libats der Lehrerinnen be
en.e üglich der Hirektorenfrage an den höhe

ren ranſtalten glaubt der Griniſter daß die Regie-
r er Lehrerſchaft entgegenkommen und ihr ein
Mitbeſtimmungs- und Einſpruchsrecht bei der Ernen
nung der Direktoren zugeſtehen wird. Die von den
z gen eule T aus ihrer Mitteeraus den nſtaltsleiter für die Dauereiner beſtimmten Zeit zu wählen, glaubt der Miniſter
erſt nach Anhörung der Landesſchu er regeln zu
können. Durch Berufung neuer Männer in die Landes
ſchulkollegien ſoll der ganze Schulbetrieb auf eine neue
demokratiſche Grundlage geſtellt werden.

Ein dertſchnationaler Volſchewik.
Der deutſchnationale Profeſſor Eltz bach er hat ſich

bekanntlich durch ſeinen Ententehaß, dazu hinreißen
laſſen, den Nebergang Deutſchlands zum Bolſche-
wismus, was die Wiederaufnahme des Krieges mit
der Entente bedeutet, zu propagieren. Er hat damit
allem Unſinn, den deutſche Profeſſoren ſeit Anfang Au-
u des glorreichen Jahres 1914 zuſammengeſchwätzte en, die Krone aufgeſetzt.

Die deutſchnationale Parteileitung iſt nun über
dieſes Schreckenskind, das es fertig bringt, Reaktion
und Bolſchewismus mit dem gleichen Hemdzipfel r
blamieren, dermaßementſetzt, daß der gute Profeſſor
wahrſcheinlich gehängt, oder, was noch ſchlimmer iſt
aus der Vartei verſtoßen werden wird.

Argentiniſcher Weizen für Deutſchland.
Verſailles, 5. Mai. Bei dex deutſchen Finanztommiſſion i

die Meldung eingelaufen, daß Deutſchland in Argentinien
135 000 Tonnen Weizen und 20 000 Tonnen Leinſaat gekauft hat
Die Entente wurde hiervon verſtändigt und ſchickt 250 000 Tonner
Schiffsraum nach La Plata. ſo daß noch für weitere 100 000 7
argentiniſche Einkäufe Schiffsraum geſichert wurde.

Aufſtand in Kürnten.
Baſel, den 6. Mai 1919. Tas füdflawiſgePreſſebüro meldet aus Lgibach den Ausbruch eines Volksauf-

ſtandes in Kärnten. Es haben ſich 97 und blutige
Kämpfe zwiſchen den Tiroler Truppen und Rot-
ardiſten abgeſpielt. Arbeitslofe, die ſich nielfag

meln, terroriſieren die Bevölkerung. Aus Salzburg ſind alle
verfügbaren Reſerven herangezagen, um den Aufſtand ein

Kurze Rollzen.
Die erſte Referentin in einem Reichsminiſterium. Jm Reicharbeitsminiſterium iſt mit dem 1. Mai eine Frau als Referentin

ur Anſtellung gelangt Fräulein Dr. Hirſchfeld wird in der Ab
lung IV des Miniſteriums in der die Kriegsbeſchädigtenſür

ſorge bearbeitet wird, die Tätigkeit eines Vortragenden Rate

ausüben. eDie Mark ſteigt. An der Züricher und Baſeler Börſe jft der
Kurs der Mark im weiteren Steigen begriffen. Der Anſtieg be
trägt innerhalb 5 Tagen 5 Prozent. Der jetzige Kursſtand iſt 4

ausgebrochen, die aber bereits wieder beigelegt ſind. Der Be
lagerungszuſtand iſt über Stralſund verhängt.

nkfurt a. M. können wegen des Streiks des techniſche
Druckerciperſonals keine Zeitungen erſcheinen.

Eine Rede in der Rationalverſammlung
am 14. April.

Abg. Thiele ſagte u. a.: Abg. Wurm ſchloß mit dem Hißweis, die Erbitterung der Arbeiter gegen meine Werte ſei durd

die Wahrnehmung geſteigert worden, daß wir den bürgerliche
Parteien Zugeſtändniſſe machten und nicht nur Arbeiterintereſſel
verträten. darf wohl den Herrn Kollegen Wurm darauf auf
merktſam machen, daß auch er, als er norh unſerer Partei ange
örte als Parlamentarier nicht nur Arbeiterintereſſen vertreten
at, ſondern daß wir dazu hier ſind, auch allgemeine Jnereſſen

vertreten. (Sehr richtig!)) Jnſofern iſt alſo das, was el
agte, kein Vorwurf. Aber es ſollte ein Vorwurf ſein, und denkonnten die Worte nur ſo gemeint ſein, daß wir Jegt nicht oder

S

zu dienen? Geoht mir jede Macht ab, zum Guten auf Sie einzu

wirken p.„Das einzige Gute auszuführen, deſſen ich noch igis bin, Mi
Manette, bin ich hierber gekommen. Jch inöchte für den Ref
meines verfehlten Lebens die Erinnerung beſttzen, daß ich Jhaer
als dem letzten Menſchen auf der Welt mein Herz eröffnet bab
und daß Sie noch etwas darin gefunden haben, was Sie beklag

und bemitleiden konnten.“ 5„Was, wie ich Sie aufs innigſte, aus ganzem Herzen gedete
habe zu glauben, beſſerer Dinge fähig wäre. Mr. Catton!

„Bitten Sie mich nicht mehr, es zu glauben, Miß Marne
Jch habe mich geprüft, und ich weiß es beſſer. Jch tue r
weh; ich bin bald fertig. Wollen Sie mir zu glauben erlauwenn ich an dieſen Tag zurückdenke. daß ich das letzte Vertrau.
in meinem Leben Jhrem reinen unſchuldigen Herzen geſchenkt r
P das es dort allein ruht und von niemand geteilt werbe
wird?“

„Wenn das ein Troſt für Sie iſt. jaAuch nicht dem Herzen, das Jhnen dereinſt am liebſten ſel

Mr. Carton“, gab t fgeregte uſe zur Ant a Arkee nicht en r verſoredhger „es iſt ze g dante en. Und noch einmal, Gott ſegne Sie

g t ſich nesführte ihre Hand an ſeine Lippen und

der Tür. GFürchten Sie nicht, Miß Maneite, daß ich jemals dieſes
wräch auch nur durch eine Anſpielung wieder aufnehme. wie
werde nie wieder darauf zurückkommen. Wenn tot
könnten Sie deſſen nicht ſicherer ſein. Jn meiner terbeſnnh
werde ich die eine gute Erinnerung deilig halten und ich Lat
Jhnen dafür danken und Sie dafür ſegnen daß ich meinSelbſtbekenntnis Jhnen abgelegt habe und daß Sie meinen R

u re Wreqhen.meinen mit mit t
ich as klar ich

meine Fehler und mein Unglück mitleidvoll in Ver very
tragen. Möge es im übrigen leicht und glücklich ſein!“

Er war ſo als fonſti h Lucie vetümmert nie, abin der mr r vaurütckölicete

c
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c r
hwierigkelten
tion xr Arnſtadt ſagte, durch die Revolution
en viele rungemittel verloren gegangen. Das iſt eine kbeere
hauptung. ie ſoll vas arch mözlich ſein? Eige ſt ge

andel mit ſamtl
ch hat ermitteln
e d Gramm Fett und 150 Gramm Fleiſch zu entfallen haben.

Auf einen Umſtand möchte ich noch aufmerkſam machen. Es
ro geredet über die Unluſt ſtädriſcher Arbeiter, aufs Land zu
en und dort zu arbeiten Vielleicht erkundigen ſich die Herren

n rechts, die dieſer Auffaſſung huldigen, in Hohen-Lübbichow
n Kreiſe Königsberg in der Altmark; dort gibt es ein Gut des

agdrats Keudel. Auf dieſem Gut werden heute noch ruſſiſche
fangene vnd Polen beſchaftigt (Hört! hört! bei den Sozial
notraten), während anſäſſige Gutsarbeiter, die zur Arbeit
elden, abgewieſen werden. (Erneute lebhafte Rufe: Hört!
hört bei den Sozialdemokraten Das ſtimmt alſo nicht über-
in mit dem, was vorhin von der rechten Seite aus hier wieder
u gusgeſuhrt wurde

Auch auf einen Jrrtum in der Rede des Herrn Miniſrs
hin muß ich eingehen. Er ſagte, die Brotpreiserhöhung ſei
um Teil auf die Erhöhung der Löhne an die Mühlenarbeiter
ruczufuhren. Eine Erhöhung der Löhne der Mühlenarbeiter
t allerdings erfolgt, und zwar im Satz von 30 Pfg. pro Zentner
etreide. Aus dem Zentner Getreide r. rden nun 94 Pfund
ſehl gemacht 94 Pfund Mehl ſind alſo durch die Lohn-
rhohungen um 30 Pfennige geſteigert worden. Es kommt dem-
ich auſ ein Pfund gerade ein Drittel Pfennig. Dieſe Erhöhung
x Mühlenorbeiterlohne kann keinesfalls daran ſchuld ſein, daß

er wrorpreis auch jetzt aus dem einheimiſchen Mehl ganz weſent
ich in die Höhe gegangen iſt.

Es iſt ſehr wichtig, daß wir die Frage der Ernährung hie
eht gründlich erörtern. Cin Volt, das ſich bequem ernähren
am. wird ber weitem nicht ſo leicht in laute und anhaltende
rein zur Regierung treten wie ein anderes Volk, dem der

junger im Masen ſitzt. Da möchte ich in allererſter Linie die Auf
er nreit richten auf die noch vorhandenen außerordentlich

roßen Vorräte, die ſich in militäriſchen Handen be-
inden, Roch hat die Regierung keinen Ueberblick über die
eſamtmenge, Es wird ſich auch nicht allzuleicht feſtſtellen laſſen,
elche Mengen von dieſen Vorräten en vehrlich ſind. Aber feſt-

eſteut mung beides werden, einmal wieviel überhaupt vorhanden
und zweitens wieviel davon abgeſtoßen wercen kann. Man

ſag dieſe Vorräte och ſo umfaſſend einſchähen, ſo groß werden
doch keinesfalls ſein, daß ſie unſere Ernahrung auf längere

eit hinaus weſentlich beſſer geſtalten können. Uber wenn es
zuch nur einige Pfund Ray rungsmittel auf den Kopf ausmacht,
inerlei ob Fleiſchnahrung oder Pflanzennahrung, ſo müſſen wir
je doch heranziegen, denn unſer Volt iſt entcräſcet, daruber gibt

gar keinen Streit. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.
Parum fordern wir, dah ſich die Regierung möglichſt ſchnell einen
ibſolut ſicheren Ueberblick darüber verſchafft, wieviel in den
Probinzlagern der militäriſchen Verwaltung vorhanden iſt und
vieviel davon der Algemeinheit zugeführt werden kann. Die,e
leberführung darf ſelbſwerſtändlich nicht ſo geſchehen, wie es jetzt
a einzelnen Orten der Fall zu ſein ſcheint, daß dieſe aus auüge-
ieinen Mitteln angeſchafften Vorräte dem Schleichhandel über-
antwortet werden, ſondern dieſe Waren müſſen an die Kommu-
alverbände, an die Konſumvereine und an andere dazu geeig-
tiete Gemeinſchaften gegeben werden, die ſich verpflichten muſfen,
die Sachen zum Solbſtroſtenpreis abzugeben.

Was die Erfaſſung der Vorrä re anlangt, die ſich jetzt noch
wilitariſcher Verwaltung befinden, ſo ſind auch auf
dieſem Gebiete recht unangenehme Sachen zu verzeichnen geweſen.
es beſteht eine Rnordnung, daß die Verwertung alles freige-
wordenen oder freiwerdenden Heeresgutes durch die Verwertungs-
änter erfolgen ſoll. Die militariſchen Perwartungsſtellen haben
ſich alſo altes frei händigen Verkaufs zu enthalten. Trotzdem aber
aüſen fortgeſetz Mitteilungen ein, daß Hier und da nicht nur
freihändig von den militäriſchen Stellen verkauft wird, ſondern
daß das n viner Form ge)chieht, die direkt dem Schleichhandel
-orſchub keiſtet. Das dar richt vortömmen, und eie Beamten,
die dagegen verſtohen, muſſen in rückſichtsloſer Weiſe, meinet-
Wegen unter Verluſt aller Anſprüche, die ſie bisher yaben, zur

ehr ſtarkes Per,onal, ſo daß die Betriebs-

z tzdem noch dieſer Millionen-z uß! Vom bayeriſchen Viehhandelsverband wird behauptet,

ca Jetzt wiſſen die Herren gar nicht, was ſie mit dieſen
Lcderſhiſen anſängen

ſ nen ſte auf dieden Landwirtſchaftsiammern z die damit bei den einze
Aandwirten zur Förderung der Vihaufzuchtsbeſtrebungen bei-

ſollen, und 78 mehr. Jn Poſen und in Weſipreuß en
nd bereits wiederholt en von Hunderttauſenden von Mart

dieſem Zwece verwendet worden. Nach meiner Meinung ſteht
wen Verbänden überhaupt nicht das Recht der g er
en Pfennig des Ueberſchuſſes Die erung wüd ge
g Ueberſchüſſe deſhlagnahmen und ſie meinelwegen zur

e ung des Preiſes für das rch Anter allen Umſtänden iſt hier wunder

gabe der Regierung.
das Vertrauen des Volkes haben
kraten.)

Aus det Provinz.
Delitzſch. Gemüſekonſerven-Vertauf. Dienstag,

den 6. und Mitiwoch, den 7. Mai, bei Bultemann, Fleiſcher, Dictze,
Konſumverein, Mactin, Simon und Wehle auf einen Abſchnitt
Nr. 27 der Lebensmittelſcheine Pfund zu den in den Vertaufs-
ſtellen ausgehängten Preiſen Spatere Abholung nicht geſtattet.
Unbrauchbare Doſen ſind ſpäteſtens bis 13, Mai d. J. bei Hugo
Wehle umzutauſchen.

Frankleben. Die Bezirksgruppe der hieſigen alten ſozigk
demorrati ſchen Parte' hielt am vorgeſtrigen Tage im Bahnhofs
veſtaurant „Siebeck“ ihre erſte Maifeier ab. Die beiden Lehrer
beteiligten ſich an einem Demonſtrationszug. Der Vorſitzende
Gen Vorn, hielt die Feſtrede, Kinderbeluſtigungen, Aufführungen
und Ball beſchloſſen die Feier, die unter zahlreicher Beteiligung
einen harmoniſchen Ausgang nahin.

Torgau. Stadtverordneten -Verſammlung. Für
die Anſtellung eines ſtädtiſchen Jugendpflegers werden 500 Vtt.
gefordert Stadtrat Schmidt hält die Anſtellung a dringend
erforderlich. Alle Jugendvereine ſollen zuſammeggefaßt werden.
Als Jugendpfleger iſt Lehrer Kuntze in Ausſicht genon'nen, Von
der Ueberſicht der Gasanſchlüſſe im Jahre 1918 wird Kenntnis
genommen. Die Zahl der Abnehmer iſt von 2590 auf 2560 ge
ſtiegen. Die Spariaſſenüberſchüſſe des Jahres 1918 betragen
91 323 M. Einem Antrage des Stadtv. Alpers, Kriegsbe-
ſchädigten, die während des Krieges geheiratet hahen, Beihilfen
zur Anſchaffung von Möbeln zu gewähren, kommt man entgegen.
Für Anſchaffungen im Gymnaſium werden 2700 Mk. be villigt.
Cine Eingabe des Fürſorge- Aus huſſes für Erwerbsloſe auf Be
willigung von 1000 Mt. wird dem Magiſtrat zur Berückſichtigung
überwieſen. Stadtv. Struck teilt dabei mit, daß wir in Torgau
erfreulicherweiſe wenige Erwerbsloſe haben. Nachdem noch die
bisher entſtandenen Koſten für den Fernſprechanſchluß in der
Schloßwache bewilligt und der Magiſtrat um Aenderung der
ſchlechten baulichen Zuſtände im Armenhauſe erſucht worden war,
findet eine ausgedehnte Ausſprache über die beim Speicherbrande
des Kornhauſes zutage getretenen Mängel der Feuerwehr ſtatt.
Mit einer Anfrage des Stadtv. Alpers betreffend Entlaſſung
weiblicher Hilfsiräfte beim Magiſtrat und Erſetzung durch Kriegs
beſchädigte ſchließt die Sitzung.

Leißling. Am 1. Mai fand eine Gemeinde-Ver-
treterſitzung im Rauchſchen Lokale ſtatt, in welcher folgende
Punlte auf der Tagesordnung ſtanden. 1. Einige Anlieger am
Löpfersberge wollen Land, das hinter ihren Grundſtücken liegt,
kaufen. Die Verſammlung ſteht der Angelegenheit günſtig gegen-
über, doch ſoll, ehe der Kauf perfelt wird, eine örtliche Beſichtigung
ſtattfinden. 2. Um der Wohnungsnot zu ſteuern, wird eine
Kommiſſion bezw. Wohnungsamt gebildet, welche die Aufgabe
hat, für hieſige Wohnungsbedürftige in kommenden Fällen zu ver-mitteln. Die Ausführung sbeſtimmungen vonſeiten der Behörde

lagen zur Stunde noch nicht vor, doch wollen wir hoffen, daß dieſelben der Kraft nicht entbehren, vor der ſich mancher Vermieter

oann beugen muß. Als Mitglieder gehören ihr W zwei
Mieter und Vermieter und zwar G V. Schuhmann, Schwarz,
Helm und Matte, dazu der Gemeinde- Vorſteher und die beiden
„oppen. 3. Der Voranſchlag für den neuen Etat lag nunmehr

fertig vor und balanziert mit M 25 238,09. 4. Der Gemeinde
dierer iſt ſchwer erkrankt, es macht ſich, da an die Wiedergeneſung
nicht zu denken iſt, eine Neubeſetzung notwendig Dieſer Punkt
der Tagesordnung wird vertagt, da mit einigen Bewerbern erſt
noch Rückſprache genommen werden 'oll. Auch die Bildung einer
Bürgerwehr wird noch zurückgeſtellt. Unter Verſchiedenem wer-
den noch einige Kommiſſionen gebildet, ſo eine ſolche für Wege-
hau, der die G.-V. Reinsperger, Köhler und e w angeyören
und eine ſolche für Obſt-Plantagen, der die G.-V. E. Rauch, Buſch
und Helm angehören. Zur nächſten Sitzung ſoll der A. u. B.-Rat
eingeladen werden, um über wichtige Fragen bezüglich Lebens-
mittelverteilung Beſchluß zu faſſen. Bei dieſem Punkte wurde
verſchiedenes zur Sprache gebracht, was den Betreffenden keines-
falls ein Ohrenſchmaus geweſen wäre. Auch ſoll mit den Land-
wirten verhandelt werden, damit dieſelben doch den Einwohnern
das Notwendigſte an Eiern zur Verfügung ſtellen und nicht für
horrende Preiſe alle Eier auswärtigen Händlern überlaſſen,
denn, obgleich die Eier freigegeben ſind, iſt doch kaum ein ſolches
zu haben!

Naundorf b. L. Zu einer impoſanten und außerordentlich
ſchönen Demonſtration geſtaltete ſich die vom Vockwitzer Gewerk-
ſchaftskartell angeregte Maifeier am hieſigen Ort. Punkt 349
Uhr ſetzte ſich der ſchon ziemlich ſtarke Zug in Bewegung, um ſich
nach dem nahegelegenen Lauchhamemer zu begeben, dort zu demon-
ſtricren und gleichzeitig die dort wartenden Parteigenoſſen abzu-
holen. Auf dem ganzen Wege nach dort ſchloſſen ſich immer neue
Demonſtranten dem Zuge an Nohh einmal ging es durch unſern
Ort und dann nach Vockwitz, wo eine Menſchenmenge ſich zuſam-
mengefunden, wie ſie das Ländchen noch nie beiſammen e
Ein ſchier endloſer Zug bewegte ſich durch die größeren Straßenund hörte dann die eſlreve und die Lieder des Arbeiter-Geſang-

die ſchöne und würdige
Feier, die uns allen ein erhebendes Ereignis war, den reoktio
aären Elementen in unſerer Gegend ein Dorn im Au Hoffent-
lich ſind dieſe nunmehr von der t der ſozialiſtiſchen Jdee
überzeugt, deren Verwirklichung ſie nicht mehr aufhalten können

„G„JGJ C

vereins an. Ein u en ſchlo

Bekanntmachung.
Nach der Polizeioerordnung vom 30. 8. 1913 ſind die Ger be

treibenden verpflichtet, bis z 15. Mai jeden 3 Ver
eichniſſe der von ihnen tiete aus arbeiter „ach demEiand. rom 15 April der Polizei-Permaltung einzureichen, die

mindeſtens enthalten müſſen:
1. den Vor ind Zunamen der Haus arberter,
2. den Familienſtand (z. B. verheiratet, ledig, verwitwet),
3 die Angabe der Wohnung und

h. e e a i Zu Peliieeswele es

rung von Schlachtvich auf 160 Gramm feſtgeſetzt.

Wir bitten
unſere Le d Leſerinnen,

Lebensmittel-Kalender.
Verbrauchsmenge an Schlochtviehſleiſch. Die Verbrauchsmenge

an Sahlachtviehfleiſch und Wurſt, die in der Woche vom 5. 5. bis
11. 5. d. J. bei den Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte
entnommen werden darf, wird infolge nicht genügender Anliefe-

fe Von den fürdieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen von der Vollkarte
nur die mit den Buchſtaben 4 A--4 H bezeichneten acht Abſchnitte,
von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 4 A--4 D bezeichneten
vier Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei
den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlacht
viehfleiſch in den Gaſt-, Schank- und Speijewirtſchaften njw. ver
wendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf
jechs, bek der Kinderkarte nur auf drei Fleiſchmarken je 20 Gr.
Schlachtviehfleiſch entnommen werden, während die übrigen (2
bezw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt berechtigen.
Da die Anlieferung des Schlachtviehs regelmäßig erſt gegen Ende
der Woche erfolgt, findet der Verkauf des Fleiſches und der Wurſt
nur am Sonnabend, den 10. Mai ſtatt. Am Mittwoch ſind die
Fleiſcherläden nicht geöffnet. Auf die in der Hand der Fleiſch
tarteninhaber verbleibenden 2 bezw. 1 Fleiſchmarke werden dem
nöchſt Hülſenfrüchte als Erſatz geliefert werden.

Städtiſcher Verkauf von Rohſpeiſefett in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 7. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine 46 001—47 300
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 301
bis 49 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 35 Pfennigen ab-
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Bückllingoverkauf. Auf Grund der Bundesratsverordnug
vom 25. Sept. 4. Rov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über
wieſenen Vucklinge wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Mittwoch, den 7. Mai 1918 in den einſchlägigen bekannten Ge
ſchäften. Für jede Perſon eines Haushaltes können 100 Gramm
abgegeben werden. Die Preiſe ſind in den Geſchäften deutlich
fichibar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſcheine
Rr. 21, Abſchnitte 308. Zugelaſſen zum Einlauf ſind die Inhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 34 50148 000. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. egen Papiermangels wird
dus Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 308 der
Warenber igsſcheine 21 abzutrennen und zu Hunderten gebündeltim Stadternährungsamt, Zimmer l1t, Pinnen 5 Tagen abzu-
hiefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs er-
wähnten Bundesratsvrerordnung beſtraft. Auch kann die
Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Ver
taufs der nädtiſchen Ware verfügt werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch, den 7. Mat 1919. Zugeloſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 10 001-12 300 vor-
mittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 12 801 bis
14 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 7. Mai
1919 auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Schönherr. Grünſtr. 12, Milchhändler Harniſch
Schülershof 11, Milchhändler Kraneis, Dieskauer Str. 6. Molkerei-
beſitzer Arndt, Nikolagiſtr. 3, und in der Verkaufsſtelle der Niem-
berger Molkerei, Beeſener Str. 1; an letzterer Stelle nur vor-
mittags von 8—12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab-
gegeben. Die ahgetrennten Abſchnitte ſind bis 90. ai abzu
liefern.

Marmelade Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
geregelt Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 7. Mai 1319.
Für jede Perſon eines Haus haltes wird ein balbes Pfund ab
gegeben. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg. für das Pfund. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marmeladi
einzukaufen, bei welchen fie für den Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 310 des Warenbzugsſcheines 21. Die Ver
käufer ſind verpflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktvlatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links).,
binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen
Zuwiderhandlungen unterliegen ver Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sept. Ron. 1915.

Zum Freibank Verkauf am 7. Mai werden die Jthaber ſwigende-
Nummern zugelaßen

Um 3 Uhr Nr. 6535t5 6650

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften. welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert.
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche zum
Verkauf gelangenden Haferflocken am Mittwoch, den 7. Mai und
am Donnerstag, den 8. Mai 1919 abzuholen. Bekanntmachunn,
über die Regelung des Verkaufs erfolgt ſväter.
a

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels

Aufforderung 4
Alle Perſonen. Firmen oder Vehörden, die in Gaſchäſts

beziehungen mit der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in
Poſen geſtanden haben, werden dringend erfucht, ihre Forde-
rungen, die ſie an dieſe Stelle haben, ſowie ihre Jahlungen. die
ſie dorihin zu leiſten hätten, auf Peranlaſſung des Preußiſchen
Landesamts für Gemüſe und Obſt dem ſtädtiſchen Ernährungsamt

ſofort zur Anmeldung zu bringen. tDa dieſe Angelegenheit von großer Wichtigkeit iſt. um deutſch
Anſprüche polniſchen Jntereſſen gegenüber zu verteidigen wird
nochmals erſucht die Angaben ſchnell und vollſtändig einzureichen

Weißenfels, den 2. Mai 1016. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Reichofleiſchkarten.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten erfolgt am Mittwoch.
den 7. Mai, und Donnerstag, den 8. Mai, von 7 bis 12 Ubr wie
folgt:s Mittwoch, den 7. Mai 1918.

ttbureau: Schader, Werner ſen., O. Seidel. Enke, Wagner.Srchern Was Thal, K. Helm, Jakobi, K. Seidel.
Beuditzſchule: P. Helm, Fr. Würfoel, h
Reuſtadtwache: Keck. Hecht, Pennert. W. Schmidt.

Donnerstag, den 8. Mai 1010.

bureau: K. Bach, Kathe, Zweig Jrmiſch. Rbhrich.
tadthaus: S. Seidel. See chmidt. Kurge.Beuditzſchule: Doſe. Trommer, Huth. Schirmer, Conrad Rauhardt.

Reuſtadtwache: Vogler, Schrecker, Petri, P. u Werner jun.
Als Ausweis iſt der Brotſchein und die Fleiſchkartennummes

vorzuzeigen.

Aus Familien Geb. und Teilkbſuber re arten in obengenanntenusgabeſtellen voll in Empfang en und dieſelben unter Vor
legung des Hausſchlachtungsanrechnungsſcheines im Fleiſchbureay
Kloſterſtraße 8 abgeben.

Montogs findet eine der Fleiſchkarten nicht att.
Weißenfels u Der Ragiſteet
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Wieder erhöltlich ist ab heute an allen Kassen und Kleiderablogen beſder U. T. Teaiter: Der Nanaradschs Roman
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Die biebli MaharadschaDie biev

Teil mit Gunnor Tolnss ols Maherodsche und Lilhy Jocobsson als Gul.

2 indischer Liebesromoen mit abwechslungsreſcher, überaus sponnender Handlung.
Vorſührunq: 5.00 5.00 7.00 9.20. Alle Vorzüge eufgehoben,
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(Teil l und l in einem Bonch)

e M m e h hWae!halla-
Opereſten- Theater.

Heute Dlenstag, 7 Uhr
Premfere:

ler Ierette vonWwinh eigt undd Griunvenm.

Musik von Kalman.
Oberspielltg. u. Titelrolle:

Gustav Bertram.
Kasse v. 10--1 u. 46.

2: zahlen wir in ene

Mittwoch. den 7. Mai 1919,
Anfang 7' Ende 9 Uhr

Semiramis 3 TTragödie v. Steten Markurs-

Do la o Orig. Wirtſchaftslumpen, frei von Knochen uſw. Kilo 40 Pfg.a Orig. Wirtſchaftslumpen, mit Knochen s Kilo 20--30 Pf

Wollene Strumpfabfälle Filo 3 Mk. Se 2 t Neutuchabfälle von Schneidern. Kilo 3 Mk. instal -Material,Schafwolle Küſlo 6 10 Mk. GlünlPapier, Bücher, Feitungen, Felle/ Metalle uſw. zu den letzten ampen,

Jnſeraten- Preiſen. Pendel,tbernimmt bei ſolider Ausführung
zu normalen Preiſen

l

Karl Unger, iMhrmagdez,
l. Klausſte, 18 dicht a. Markt)
nd Gr, Steinſtr. 85 eBarfüßerſte.

Reell

Triftſtr. 24, Einfahrt Gr. Brunnenſtr. 60 61. Triftſtr. 24.
Telephon Kummer 4363. Halteſtelle der Straßenbahn, Linie 7.

v 4 o n r abends s Uhr

Gaſtßpiel des Komikersn beokers
Gr.el d

Tagen vom 5. bis 15. Mai

Das Drama auf der

Moritzburg

Die Ton

Burleske in 3 Akten
von V. Holländer.

Vorverkauf 9 1 u. 5 7.
d Nur jrühzeitige
villetbeſtellung ſichert

gewünſchten la 2

e

2616 Gelatatr. B.

K KAckermann,
in seiner Gleanzleistung

Detektäüv- Abenteuer

in 4 Riesen- Akten.
3326

Gewicht garantiert
Gramme werden nicht

s r s e 3Gummierte

dieſen 10 Tagen 10 Kilo Ueutuch oder Wolle lieſert u. Jnſerat
mitbringt, erhält 3 Mk. u. einmal. Straßenbahnfreifahrt extra.

Auf Wunſch freie Abholungl Händler wollen ihre Preiſe einholen! I „Aus aller Herren Länder!“

bezahlt, nur ganze Pfunde. Wer uns in

Reichshof.
Mittwoch, 7. Mai, s UVhr: I. Sonderabend.

1. Il Guanany, Ouvertüre Gomes.2. Inolsche Suite Lüling.nd weasserclehte J Elegi 'b Ori 1erst Buchhandlun der Volksſtimme W Ar hBettstoffe e 27. eitungsträgerinnen 3. Aegyptisches Ballett Luigini.
Wieder vorrät t. Spanische Tänze g-moll u. d-dur Moszkowsky.e e J 5. Aus südlichen Sphären (Neu) Fresco.e er Celetze und Veroränungen bei höcttem Lohn ß b Tiea. e
za La conda i.C. Klappenbach, der ſozialiſtiſchen Ke publik. v T. Norauebe Saite FredetikrenGr. net er daeen denn die u erleſenen wehen Gehetvorhnen Verlag der „Volksſtimme layi. Auf dem Lande

S Verordnungen. Preis 1 u. Große Ulrichſtraße 27. 9 Einzus des Siking. Troiltanz
d e

S Strohhüte S
Matel!ottorm 12* 9* 6 4
Herrentorm 9* 7* 6* 4-
Knabenhüte 7“ 69 47
Kinderhüte I2* 9* 8 5

Markt
Ecke

Klelinschmieden Alex Richel

8. Andalucia, Spanischer Walzer Popy.9. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6 Brahms.
Voranzeige:

Donnerstag, en 8. Mai, Vhr:83umpollparen 3. Geseilschaſtsabdend und Ball.

12 Steinweg 12
Il heute Programmwechsel

Denn höher als die
liebe steht die Pfehtt
Drama von packender Gewalt, 4 Akte.

o diese Manner!
Reizendes ustapiel

t Rünstler- Kapelle

Hemdenbarchend e ueter
Hemädenbarctond r nagr 12
Hemdenbarchend e u ueur T
Piqueebarohend a u 18
Hanädtuohstotte x 87
Leinendrell e ISchürzenleinen
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Rr. 100.

spartulns der Geiſt Ludendorff.
Karl Kautsky verö licht in der WienerArbeiter einen Artikel, in welchem er die ver

jängnisvollen Wirkungen, die der vorausgegan-
jene Krieg jetzt auf den Gang der Revolution
iusübt, erörtert. Er ſchreibt u. a.

„Der Krieg hat den im Frieden angeſammelten

en r es Sozialismus aufs äußerſte redu-
zeitig wurde das 6konomiſche Denken

grieg ließ ſche nachdem
möglich gewo

los wirtſchaftet, ſolange Vorräte da De ohne ſich um

npaſſen des Strebens
ind Handelns der Sozialiſten an dieſe Erkenntnis zu-
äckgedrängt gegenüber Beſtrebungen, die aus bloßen

Wünſchen und Bedürfniſſen und Augenblicksſtimmungen
et laßt aber t die Hoff

autsky läß rotzdem die Hoffnung auf einenpüänſtigen Ausgang nicht karch, indem er reibt.

„Es laſſe ſich erwarten, daß in der Revolution ein
ngeheurer Auſwand von Kräften und Mitteln ver-

eudet werde, der erſpart werden könnte. Jndeſſen, ſo
groß auch der Aufwand von Opfern ſein möge,
den die Revolution heiſchen mag, wenn ſie bei ihren
isherigen Methoden verbleibt, die proletariſche Revo

tion werde ebenſowenig ſcheitern wie die bürgerlichen
Revolutionen geſcheitert ſind, ſo viele revolutionäre
erſonen und Gruppen auch in ihr Schiffbruch leiden
mögen. Sie wird und muß eine neue, höhere
kpoche der Menſchheitsgeſchichte eröffneind glücklich ſind die denen es gelingt, ſich
n dieſen ſtürmiſchen Tagen zu behaupten und an
keib und Seele geſund in jene Zeiten hinüberzuretten,
e ernten werden, was jetzt im Sturm, unter Donner,
litz und 3 geſät wird.“

Wir denken peſſimiſtiſcher wie Kautsky und ſind der
leberzeugung, 3 wenn der r. Wahnſinn
och ſo weiter ſchließlich die R n ſich wieder
uf den z ſchwingt. Die einzig Geſchädigten ſind

Halle im Saulſrels
Halle, 6. Mai 198.

étzigldemokratiſcher Verein für Halle und saglkreis
(ite Barteſ).

Dienstag, den Mai, aßends 756 Uhr im Gewerhſchaftahaus,
mmer 142

Fanktienär ſitzung
Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, müſſen alle Funktäo

RNaikonwiſfſſox,
Am Mitewoch, den 7. Mai, abends 8 Uhe, ſindet im Ge

t die Schlaßſtgung ſtatt. Wir bitten die Mitglie
a dazu alle zu erſcheinen. Der Vorſtant,

h I
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Heute erſt kommt uns das Flugblatt zu Geſicht, das die Un
hangigen am Sonnabend vor der Stadtverordnetenwahl hevaus-
geben haben. Zwei Tage vor der Wahl ſchrieb das Volks
iatt, daß ſe uns vor der Wahl aus beſonderen Gründen icht
Wreifen würden. Jn einem trifft das zu: Sach lich haben ſie
W nicht angegriffen, dafür aber um ſo gemeiner in perſön
her und varkogener Art und Weiſe Ein Beweis dafi
des Dort wird das 3WWdſinnige Ammenmärchan

hergern ans
den Wir haben zu wiederholten Malen das Tegeonteil

ohne daß die Unabhängigen zu dieſen Beweiſen ein

rer

S e er daſelbſt aus den zerſchlagenen
Se ern Sachen geworfen worden. Sie S daſe ein

Halle, Dienstag, den 6. Mai 1919,
TTTTTZ
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3. Jahrgang.
went, wo es gilt, an das Gefühl zu appellieren, wird die be
wußte Unwahrheit wieder hervorgekramt, um bei all den einſer
tig Orientierten einen Haß zu entfachen, der „der Partei“ diewen
ſoll, aber lezzten Endes der Reaktion dient und dem Sozia-
lismus ſchadet. Solche verlogenen und unehrlichen Kampfmetho
den laſſen natürlich den letzten Reſt Achtung vor dem politiſchen
Gegner ſchwinden und nur mit Ekel und notgedrungen ſtellt man
feſt, mit was für vergifteten Waffen unſere „lieben Brüder“ den
Kampf gegen uns führen.

Garniſon Halle.

Ein Befehl.Jn den hieſigen Blättern kann man heute lejen, daß ein Teil
ndesjäger unter dem Kommando des Major Lucius zu dauern

dem Aufenthalt hier eintrifft. Halle wird alſo „Garniſon“ der
Reichswehr. Hoffentlich „regiert“ Herr Lucius hier anders als
in Braunſchweig. wo er folgenden „Vefehl“ erlaſſen hat, der in
der üblichen Art die Mauern zierte:

Befehl.
Auf Befehl des Generalmajors Maercker verordne ich für den

1. Mar, Erſtens: Der 1. Mai iſt Nationalfeiertiag. Zweitensz
Jch genehmige in jedem Orte eine Verſammlung, ſowie eine
Abendfeier. ſowie die Verſammlung zu derſelben. Drittens: Jcy
erwarte mit Beſtimmtheit, daß die dem Gencralmafor Moerckes
gegebene Zuſicherung der Gewerkſchaftsführer, unbedingt Ordnung
zu halten, voll eingehalten werde.

5

Braunſchweig, den 29. April 1919,
Lucius,Majoe u. Kommand. des Landbez. Braunſchwe

Die Maiſeier auf Befehl! Kommentar überflüſſig.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle
hat im Durchſchnitt des Jahres 1918 eine Mitglicderzahl von
34 886 gehabt. Hiervon entfallen 13 065 auf die männlichen und
21821 auf die weiblichen Mitglieder. Jm Jahre 1916 waren bei-
ſpielsweiſe 14 697 männliche und 19 152 weibliche Mitglieder vor-
handen Aus dem Rechnungsabſchluß iſt folgendes bemerkenswert:
Die Einnahme an Beiträgen erhöhte ſich von 1 388 773 Mk.
im Jahre 1917 auf 1 773 330 Ack. im Jahre 1918. Dieſe Zunahme
iſt in der Hauptſache auf die Ausgeſtaltung der Lohnſtufen (Anbau
vier neuer Klaſſen bis zum Grundlohn von 10 Mtk.) zurüctzu-
führen Die Erträgniſſe aus Kapitalanlagen (Zinſen) blieben
ungefähr dieſelben wie im Vorjahr, nämlich rund 29 000 Mk. Die
ſonſtigen Einnahmen ſtiegen von 2463 auf 5271 Mk. Unter den
Ausgaben ragt beſonders das Krankengeld hervor. Es er-höhte ſich von 530 451 Mk. im J. 1917 auf 879 469 Mt. im Jahre

ſt eine ganz gewaltige Steigerung, welche verhältnis-
mäßig die der Beiträge weit übertrifft. Vergleichsweiſe ſei er
wähnt, daß im Jahre 1915 nur 286 763 Mk. an Krankengeldern
ausgegeben wurden Aber auch alle anderen Ausgabepoſten fan
den eine Steigerung: ärztliche Behandlung von 271 757 Mk. auf
282 284 Mk. Arzneien und Heilmittel aus Apotheken von 107 922
guf 156 967 Mt., ſonſtige Heilmittel von 38 102 auf 57 954 Mk.
Krankenhauspflege von 162 330 auf 171 924 Mk. Wöchnerinnen-
e ütung von 35 922 auf 53 419 Ptk., Sterbegeld von 36 202
auf 63 054 Mk. (alſo faſt eine Verdoppelung!), perſönliche Ver
waltungsausgaben von 146 360 auf 237 249 Mk. Die ſächlichen
Perwaltungsausgaben blieben ungefähr dieſelben, nämlich rund
41 000 Mk. Als uneinbringlich werden 1052 Mk. Beiträge unter
Angabe des Namens des Schuldners aufgeführt. Die ungünſtige
geldliche Lage der Kaſſe kommt dadurch zum Ausdruck, daß die
Rücklage (Reſervefonds) von 308 484 Mk. am Schluſſe des res
1917 auf 114 138 Mk. am Schluſſe des Jahres 1918 zurückging,
alſo rund 200000 Mark zugeſetzt werden mußten.
Die Urſache iſt vor allem in der außerordentlich hohen Kranken-
ziffer des Jahres 1918 zu ſuchen, die mit der Grippeepidemie und
anderen Geſundheitsgefahren (Unterernährung) zuſammenhän-

n. Die Ausſchußſitzung der Kaſſe findet am 14. Mai ſtatt.
ie wird ſich mit wichtigen Vorlagen Aenderung der Dienſtord-

nung ufw.) beſchäftigen

Schwurgericht.

Halle, 3. Mai
Angeklagt waren 1. die Ehefrau Emma er

Halle, 30 Jahre alt, 2. der Arbeiter Emil Albrecht aus
Paſſendorf, 19 Jahre alt, 3 die Ehefrau Emma Reuter aus

alle, 36 Jahre alt und 4. der Mechaniker Walter Höfer aus
21 Jahre alt.
ämliche Angeklagte ſind r an den Plün-

derungen in der Nacht vom 2, zum 3. März teilgenommen zu
haben und ſind wegen ſchwerem Landfriedensbruch
unter Anklage geſtellt ie waren alle bereits vor der Straf-
kammer erſchienen, um lich zu verantworten, die Strafkammer
hatte aber alle Sachen vor das Schwurgericht verwieſen und ſich

unzuſtändig erklärt. Frau Wiesner, die von ihrem Mann ge-
nt lebt und mit demſelben in n e will aus ihrer

Wohnung in der Flei ße auf dem ge der MerſeSt mieden gekommen ſein, dort ſei eineraße bis e eiammlung geweſen. lich habe es geheißen: die Roske-
arde will ſchießen und da ſei alles geflüchtet. Auf dieſer Fluchtſei ſie zum ft von Hammerſchlag gekommen daſelbſt ſei das

ſter eingeſchlagen geweſen und mehrere Soldaten hätten
n r r und gerufen: „Jmmer nehmt nur,Weiber, es wird einmal in den Dreck getreten. Sie habe einPaket Wolle, zwei Kindermützen und 32 Schlipſe mit in ihre

Wohnu mmen. Albrecht gibt an, er ſei am Sonntag Abend
le geio ins Theatd e t e rig e tennte ſei er u e W

n r r u re eworfen wo u en ar i Er habe rei chen und fünf Hoſen auf-
und n nach Paſſendorf zurückgegangen. Von

e a.weſen ſei t Hauſe zu n,
Schuhe, 4

te, einen Wäſchebeutel aufgehoben und nach
r Wo e habe die Sachen Polizeiwache

iitsnur 60 Mark monatlich Rente, ß z ſei

Zug Zeit arbeitslos Höfer gibt 55 er habe mit rir2
als

el
ge

r

Er könnte ſich auf nichts beſinnen. Die Beweisaufnahme geſtaltete
ſehr umfangreich, da zum Fall Höfer mehrere Zeugen und

rſtändige vernommen wurden. Höfer ſollte geiſteskrant
ſein, das Gutachten des Dr. Hagemäun, der ſeit Januar
d. J. H. behandelt, lautete dahingehend, daß Geiſtesktrankheit im
Sinne des S 51 vorliegen könnte, es ſei aber eine Anſtalts
deobachtung von 6 Wochen erforderlich, um dies feſtſtellen zu
können Dr. Hagemann iſt Pfychiater und war 10 Jahre Leiter
der Verbrecher-Abteilang der S Rietleben. DasGutachten des Gerichtsarztes re Dr. Schulz war entgegengefetzt

und hielt H. für voll verantwortlich Beobachtet hat dieſer Sach
vrerſtändige H. nur in der Strafkammerverhandlung und in der
heutigen Sitzung, unterſucht überhaupt nicht. Beſonders be-
merkenswert erſchien uns die Bemerkung dieſes Sachverſtändigen
auf eine Frage des Verteidigers, daß die Sache doch durch die be
antragte Beobachtung unnstigerweiſe in die Länge gezogen
wiirde. Wir meinen, daß dieſer Grund für einen Sachverſtändi
gen nicht vorhanden ſein dürfte. Das Gericht lehnte den Antrag
des Tr. Hagemann ab. Die Geſchworenen bejahten bei allen
Angetklagten die Frage auf ſchweren Landfriedensbruch und mir-
dernde Umſtände

Das Urteil Iautete für die erſten zwei Angeklagten «uf je
1 Jahr 9 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrvperluſt. gegen
Reuter auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrveriuſt,
oegen Höfer auf 195 Mongte Gefängnis und 3 Jahre Ehrvperluſt.
Bei letzterem wurde noch dank der ſehr geſchickten Verteidigung
durch Herrn Dr. Fackenheim als ſtrafmildernd der krankhafte Zu
ſtand als erheblich ſtrafmildernd gewürdigt. Nächſte Sitzung
Montog 9 Uhr vorm.

Das Gewerkſchaftskartell Halle zälz nächſten Donnerctog.
abends 8 Uhr, im Volkspark eine Sitzung ab. Es werden die
Jahresberichte auf 1918 erſtattet. die Neuwahlen des Kartell-
vorſtandes vorgenommen uſw. Sowohl die ſeitherigen als die
neugewählten Vertreter haben Zutritt.

Zuckermarken für Gaſtwirtchaften. Die Jnhaber von Gaſt-
wirtſchaften werden hierdurch aufgefordert, die auf ihren Betrieb
entfällenden Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin für
den Monat Mai., und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangs-
buchſtaben A G am Mittwoch. den 7.. dieienigen nit den An
fangsbuchſtaben H--N am Donnerstag, den 8., diejenigen mit den
Anfangshbuchſtaben O--S am Freitag, den O., und diejenigen mit
den Anfangsbuchſtaben ToZ am Sonnabend. den 10. Mai 1910
vormittags von 8--1256 Uhr im Stadternährungsamt, Mark:
platz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis
iſt mitzubringen

Schulbegikn. Vom 5. Mai ab beginnt der Vormittagsunter
richt in den ſtädtiſchen Mittel- und Volksſchulen auch weiterhin
um 8 Uhr.

Leichenlandung. Am 5, d. M. wurden beim Trothaer Kaffee
garten zwei mit einem Strick zuſammengebundene weibliche
Leichen, welche 23 Wochen im Waſſer gelegen haben mögen, aus
der Saale gezogen. Sie wurden nach dem Gertraudenfriedhoſe
geſchafft und ſind dieſelben ermittelt.

Einbruchsdiebſtähle. Am 4. Mai gegen 4 Uhr nachmittags
iſt in eine Wohnung in der Gr. Steinſtraße eingebrochen worden.
Hierbei fielen den Dieben etwa 600 Mk. Bargeld. eine Damen
und eine Herrenuhr, Wäſche und andere Schmuckſachen in die
Hände. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. Um dieſelbe Zeit
iſt in ein Zigarrengeſchäft in der Lindenſtraße eingebrochen; es
ſind einige Schachteln Zigaretten geſtohlen. Als Täter kommt
ein Mann mit braunem Jackett und heller Mütze in Frage. Jn
der Nacht zum 5. Mai wurden aus einem Schaufenſter einer Firmo
am Marktplatze mehrere Damenkoſtüme geſtohlen. Der Täter iſi
nicht ermittelt.

Abgefaßte Hühnerdiebe. Jn der Nacht zum 4. Mai wurde in
der LudwigWuchererStraße eingebrochen und die darin befind-
lichen 14 Hühner im Werte von 500 Mk. an Ort und Stelle ab-
geſchlachtet. Die Diebe wurden von einem Oberwächter der Wach-
und Schließgeſellſchaft bemerkt und mit Hilfe eines Polizeiwacht-
meiſters feſtgenommen und der Revierwache zugeführt.

Bund zur Erhaltun und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Vom Montag, den 5. Mai ab gelangen in der Ggſchäftsſtelle des
Bundes Steckzwiebeln zum Verkauf. Die Kleinpächter werden im
Bedarfjsfalle gebeten, ſich mit ihren Ackerkarten in der Jeit von
9--3 Uhr, Sonnabends von 9—-1 Uhr einzufinden.

Stadttheater. abends

„Die Roſe von Stambul“. Es ſei nochmals darauf hingewiefen,

Einen intereſſanten Detektiv-Film, „Die Toten erwachen“-
dem ebenfalls eine höchſt ſpannende Handlung innewohnt, bietet
in dieſen Tagen das Bio- Theater in der Ulrichſtraße.
Intereſſe der Zuſchauer wird vor allen Dingen dadurch geſteigert,

der Film um und in den Mauern eines unſerer hiſtoriſchen
muchſtücke, der Moritzburg, ſpielt. Ein beſonderer Reiz

für das Auge find die alten Kellergewölbe, in denen der bekannte
Kino-Detektiv Stuart Webs ſeine Tätigkeit verrichtet. Wir
empſehlen ſehr einen Beſuch dieſes Spielplans.

Reichshof, Alte Promenade 6. Der am Miltwoch den 7. Mai
abends 8 Uhr ſtattfindende 15. Sonderabend bringt ein ſehr aus
erleſenes Programm, betitelt „Aus aller Herren Länder““ Auchm verſpricht ein ſehr genußreicher zu werden. (Siehe

nzeige.

Eine angenehme Batſchaft für alle verwundet heimgekehrten
Kriegsgefangenen in den deutſchen Vazaretten.

Rach einer Verfügung vom 11. April 1919 ſollten die verwun
det aus der Kriegegefangenſchaft heimgekehrten Krieger, wenn ſieHeimaturlaub erhalten. keine freie Sehnfet rt, keine Lerpfle

zug r. und keine Löhnung bekommen. viele von ihnen
ohne Mittel ſind, hätte ſie a icht auf Urlaub nach
Fauſe fahren können. Sie hätten keine Möglichkeit gehabt no h
langer, drückender n r enſchaft, erdlich hre Angehörigenw zu ſehen, trotzdem ſie h nach dieſem Wiederſehen von
ganzem Herzen ſehnen. Das wäre eine himmelſchreiende Härte
und Ungerechtigkeit geweſen, durch die viele eur in die Armee
der Spartakiſten getrieben worden wären. Wir wandten uns
S an Herrn Juwelier Tittel in Halle, weil es in weiten
Kreiſen bekannt, er ſich nicht nur der n ſon-
dern auch der warmherzig annimmt. iſt ſofort
vorſtellig geworden, und gab folgenden B der ſtaatlichen
Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangenz, Berlin W. 9.
Jn ntwortu hrer Anfrage vom 14. April teilt die Reichszentralſtelle a hie von Jh ren aufgeworfenen Fragen folgendes

3 1. Freie Fahrt für die aus der Gefangenſchaft zurückge-
ehrten W gewährt.

Zu 2. Verpflegungegelder werden gleichfalle gezalt.
Zu 3. Ueber die Frage der Löhaung ſchweken bereits ſeit
erer Verhandlungen, die le is heute noch nicht zuW geführt haben
Gefr. A. rer J. Roos,7 1 T

Das



Partenuchrihten
Arbeiter! Genoſſen?! Sozialiſten

Die Uneinigkeit der Sozialdemokratie iſt eine große Gefahr
zür unſere n für unſere eigene Exiſtenz und für dene wgen internationalen Sozialismus. Die polltif en Hand-

ungen der führenden z die ſozaliſtiſche Preſſe und die
Polemik in den Bruderparteien ſtehen under dem Einfluß der
dom Haß verblendeten Rechthaberei und perſönlicher Gegner-
chaft. Dadurch wird die Auferſtehung des am Boden Kegenden

deutſchen Wirtſchaftsſyſtems gelähmt, das politiſche Leben ver-
ziftet und die vigtiniſo Bewegung kurz vor dem Endziel zer
trümmert. Die Reaktion richtet, ſich auf an dem
Ruin der Demokratie.

Sozialiſten! Rehmt die Binde von den en. Wendet im
letzten Augenblick das Unheil ab und tretet ein für die Einigung
der deutſchen Sozialdemokratie Ehe es zu ſpät iſt, werbt unaus-
geſegt in Euren Organiſationen für die Vereinigung. Werdet
Mitglied der Zentrale für die EinigungderSoziagp
demokratic. Gründet überall Zweigſtellen. Aufnahme-
material erhältlich bei Otto Zimmermann, Neukölln, hann

Sozialiſten
Huß Straße 1.

gilt der alte Schlachtruf: Auf,
ſchließt die Reihen! Sozialiſten Deutſchlands

reinigt Euch!
r Vropageandgausſchuß der Zentrale für Einigung der Sozial

demokratie.

Biandatsniederlegungen
Mai Der Miniſterpräſident Dr. Gradnauer

ind der Kullusminiſter Buck haben wegen Arbeitsüber-
dürdung ihre Mandate zur Deutſchen Rationalverſamm-
lung niedergelegt. An prr Stelle treten gemäß den Be
ſtimmungen der Liſtenwahl als ſozialdemokratiſche Ab-

Schriftſiekller Edmund Fiſcher und Parteiſekretär
9 e.

WMivnatsſchrift der deutſchöſterreichiſchen Parteigenoſſen
Der Kampf erſcheint von nun an als Wochenſchrift. Es hat ſich

zie dringende Rotwendigkeit ergeben, ein Organ der Selbſtver-
ändigung und einen Boden für Meinungsaustauſch in der Par-

finafſ: Die Redaktion führt Dr. Friedrich Adler.

Gewerhſchaftliches.

Hinzuziehung der Arbeiter zur Gewerbeauſſicht.
J preuß Handelsminiſterium haben neuerdings Verhand

ungen über die Heranziehung von Arbeitern zur Gewerbeaufßcht
rattgefunden. Es nahmen außer den Fegierungsrbrtretern,
Vertreter der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands,
des Verbandes der Deutſchen Gewerkvereine und des Geſamtver-
handes der chriſtlichen Gewerkſchaften teil. Das Ergebnis warnie allgemeine Juſümmune zu folgenden Grundſätzen: Die anzu-

tellenden Arbeiter müſſen die gleichen Rechte haben wie die
Hewerbegufſichtsheamten; die Anſtellung ſoll nicht auf Lebens-

t erfolgen. Das Vorſchlagsrecht haben die Gewerkſchaften
der Gewerkfſchaftskartelle. Geäußerte Bedenken wegen der Be-

geheimniſſe können dadurch beſeitigt werden, daß eine Ver
idigung der Angeſtellten ſtattfindet, und daß für den Verrat

ſolier Betriebsgeheimniſſe gewiſſe Strafbedingungen geſchaffen
rden. Die Ernennung erfolgt durch den Handelsminiſter, und

die Berufung ſoll zunächſt auf zwei Jahre erfolgen. uf Be
ſchwerdeführung der Gewerkſchaften kann die Abberufung er
folgen. Das Gehalt dürfte auf 4800 M. jährlich als Mindeſt
ohne Wohnungsgeldzuſchuß. bemeſſen werden. Die Frage der An-
ſtellung von Baukontrolleuren wird nicht d Jns
geſamt dürften zunächſt etwa 30 anzuſtellende Arbeiter in rege
kommen. die nach Vorſchlag der Gewerkſchaftszentralen auf die
verſchiedenen Bezirke verteilt werden ſollen.

Dresden, 3
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c e e in tprigen threr Seſangsvart
ie Jnſzenſerung leitete Direktor Sachſe mit gewohntem Fie

r vo l ter Wir e herſorgung des Handwerks arakter n den Tanz ne eingefügte ne2 h u Demobilma am wurde von Kongertmeiſter Sens ſehr klangvoll ausgeführt. 9
hat das Reichsminiſterium für wirtſchaftliche Demobilmachung am Veifan i t i9. April d. J. eine Verordnung erlaſſen, durch welche dieſe n ch ſern I e e be Paem

rgung an Orts und Bezirksſtellen ſowie an eine Zentralſtelle t z er ſehr ma s ſollte ein Ereignis werden aber es nehe werden ſoll Als Bezirksſtellen können die Hand keines Wir
oder Gewerbetktammern oder die von dieſen eingerichteten

wirtſchaftlichen Abteilungen beſtellt werden. ei den Bezirks
ſtellen ſollen Fachausſchüſſe die oder Ge

en unter Heranziehung der organ nen (Jn-nungen, reiſe Fens aſten errichtet werden. Kurz Von der Reuen Jeit iſt ſoeben das 5. vom 2.
dei den Ortsſtellen die von den Bezirksſtellen zu ihrer Unterſtützung des 37. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heu ſchaffen ſind, werden Fuchausſ iſe vorgeſe n. Als Zentral- ben wir hervor: Die Aufklärungsarbeit der Partei.
Feue ſt der „Deutſche Handwerker- und Gewerbekammertag lhelm Guske. Das Seifenſyndikat iſt reif. Aus d
E. V.“ zu Hannover anerkannt. Vei dieſem werden ebenfalls nach deut Kriegswirtſchaft. n Otto Lindner II. (Schluß
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſteriums Fachausſchüſſe er Parteitag und Parteipreſſe. Von F. Thienſt. J
die einzelnen Gewerbe gebildet. Das Reichswirtſchaftsminiſte- Verbraucherkammern auf dem Marſche. n Paul Oeſtre 7
rium ernennt ferner einen Kommiſſar, der den Beratungen der Keue Schriften zum Völkerbund und Völkerrecht. V Fed
Zentraiſtelle und ihrer Fachausſchüſſe beiwohnt. Die irtſame g. Vorländer. Literariſche Rundſchau. Ki
deit dieſer Organiſation iſt ſo gedacht, daß die Bezirksſtellen die Der J nd vie iuan, Vrt RedeZahl und Art der tätigen Handwerksbetriebe ermitteln und deren Arbei ialismus u Weltrevolutian, BriefeBedarf an ſtaatlich Fewirtſchafteten r und Betriebs- die deutſchen Arbeiter von Parvus, III. Je Entfaltun de 9
mitteln feſtſtellen und das Ergebnis ihrer Ermittelungen ſamt t u en Wirtſchaftsſuſtems. Preis 40 Pfg. 1919. Verh La
den Unterlagen der Zentralſtelle mitteilen. Dieſe prüft und be S. W. 68, 733, für Sozialwi t G m. b Pard
richtigt mit Hilfe ihrer Fachausſchüſſe die Ermittelungen, faßt das dritter Brief an die deutſchen Arbeiter iſt gegen rechts und geh
Ergebnis für jeden Gewerbezweig zuſammen und teilt es den für links eine Verteidigung des Klaſſenkampfes und der planvoſſdie Bewirtſchaftung der Kohſtoffe und Betriebsmittel zuſtändigen Sozialiſierung. Er wendet ſich gegen das kapitaliſtiſche Bürqe
Stellen mit. Auf Handwerksorganiſationen, welche die geſamte tum, das im Bolſchewismus vor allem den Sozialismus

e e bereits durchgeführt e d wer vie deeſichen r Seinigungen, findet die neue Verordnung keine Anwendung. n n e r.
n durchdrungen iſt und den Sozialismus diskreditiert. Jn ayregender und gedankenerwecke der Weiſe wendet ſich ParvusKunſt und M en l dann einem vraktiſchen Beiſpiele zu und behandelt die Wohnung

reform und zeigt die Wege zu ihrer Verwirklichung

Stadttheater. Daß es Hugo v. Hoffmannsthal und Richard ez 9Strauß, den ungertrennlichen Modernen gelungen wäre, das Jn- utereſſe unſerer Theaterfreunde an jener verſtaubten ſatiriſchen ern es leben
Komödie Molières „Der Bürger als Edelmann neu zu J umbeleben, wird man nach der kühlen, faſt ablehnenden Aufnahme, Ein neuer Fall Zabern. Unter der Ueberſchrift „L'Jncide m
welche dem Werke am Sonntag im Stadttheater zuteil wurde, de Saverne“ oder „Wackes oder Boches“ beſchäftigt ſich die elſäſfg a e
nicht ſagen können. Wenn auch die Bearbeitung Hoffmannsthals Freſſe zurzeit mit dem neuen Adminiſtrateur militaire (verſen hrt
dem franzöſiſchen Original ziemlich wortgetreu gefolgt iſt, es bat die Geſchäſte des Kreisdirektors) Breunig von Zabern. Der i gehor
bisher nur ein en deutſchen Bühnenautor gegeben. deſſen Grazie francgais“ ſchreibt (26. März) von ihm: laſſen
und Humor uns Molière ſchmackhaft machen konnte: Ludwig Er iſt kapriziös, verſteht weder deutſch noch elſäſſiſch Welt.
Fulda. Selbſt die bekannten Uebertragungen von Baudiſſin ſind die Sprache der Majorität der Kreisbevölkerung), ſtützt ſich in d ch:
auf der deutſchen Bühne ſchon recht ſelten geworden. Der Jnhalt Hauptſache auf einen Aſſeſſor aus der Umgegend, welcher So ger
des Bürger als Edelmann“, der in den Vorbemerkungen Leopold eines „Renegaten“ ſein ſoll. und den ſeine Familienbeziehung nen 1
Sachſes bereits von uns gebracht wurde, iſt vielleicht eine der und Freundſchaften eher an Deutſchland knüpfen. Herr Breun e
beſten Traveſtien auf die Selbſtüberhebung und das Kriechertum ſoll ſelbſt mit Kreiſen verkehren, die früher für Frankreich wen eine
des Partikularismus, wie es unter Ludwig XIV. die ſchönſten Sympathie hatten, er zeichnet ſich durch antiklerikalen, ja en
Blüten trieb. Auch in der Gegenwart gibt es ja noch Leutchen ge katholiſchen Eifer aus und empfängt die Curés aus der Uingege
nug, die wie Molisres Jourdin mit krummen Buckeln über ihre unbeit Arbeitgeiſtige Hohlheit hinwegtäuſchen. Aber wozu nun dieſe lang- zieht ferner die Unterſuchung gegen den „Superboche“ villen
atmige, für den Zeitſtil der Spätrenaiſſance viel zu geräuſchvolle Höffel hinaus und verkehrt bei Freunden desſelben die nicht ſchen
Muſik Es iſt recht bedauerlich, daß ſich ein geiſtreicher Kopf wie Ruf von großem Patriotismus ſtehen.“ egrifStrauß mit ſeiner neueren Muſik ſo ins Uferloſe verlieren konnte. Das „Echo de Strasbourg“ beſchäftigt ſich in einem Leitart h darum

Jm Mittelpunkt der Darſtellung ſtand natürlich der Träger ebenfalls mit dem neuen Fall Zabern. Es ſtellt feſt, daß dies ne Fluch
de Titelrolle Willi Schur, der dieſe Molisrefigur mit vielen nicht alles ſei, was dem neuen Kreisdirektor vorgeworfen werde Uch
Einzelzügen grotesker Komik auszuſtatten verſtand und bis auf müſſe. Er babe u. g. auch eine Einladung des Erſten Staat W
einige nach Spreeathen deutende Dialektanklänge eine ſehr tüch anwalts zu eine offiziellen Diner abgelehnt, mit der Vegri des 1.
tige Leiſtung bot. Die Beſetzung der Lucile mit Helene Hartmann dung, es feien dazu zwei „Boches“ eingeladen. Das „Echo Er ſal
war ein Fehlgriff. da die Rolle der jugendlichen Liebhaberin Strasbourg“ wendet ſich mit aller Schärfe gegen dieſe Veledſh ein z
gehört. n faſzinierender Eleganz war Hermann Wedding als gung, denn es handle ſich um zwei altelſäſſiſche ehrbare Advokete
Glücksritter Dorante, auch die textlich ſehr ſchwierige Rolle des und es ſei kein Unterſchied, ob ein preußiſcher Leutnant aus i
Philoſophen hatte in Adolf Rehbach ihren Meiſter gefunden. Helene zufriedenheit mit dem Patriotismus der Bevölkerung die el
Achterberg (Dorimene), Adalbert Kriwat (Covielle) und Kurt ſiſchen Soldaten Wackes nenne, oder ob ein Adminiſtratet
Wilcke (Eleonte) traten noch in größeren Aufgaben bervor. Die Zaberner Bürger als „Boches“ tituliere. Das „Echo de St
gahlreichen kleineren Rollen konnten in der Geſamtheit befrie- bourg“ teilt dann mit, daß die Angelegenheit in Zabern böſe
digen. Beſonders erwähnt ſei noch Eliſabeth Schwarz und Hen Blut mache und Vergleiche mit dem Fall 1913 hervorrufe.

Z2
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nisse m tarkee. e Meter den 5J ß Wir n den Vertrieb von Brennmaterialien aen L Mat neu aufgenommen und nehmen Anmeldungen 20 e h er W re III zur Eintragung in die Kunden-Liſte entgegen. rem
DHe ein weitere 2 dieser i e Tr kurzer Grosse Ulrichstrasse 22/23. Friedernung dung SpeditionsVereie 2 e n Die rung ahoethe buchbandlunn, e Mittel El Hafen und Lagerhaus Aktien Geſellſchatt e
Halle a. S., Gr. Virichstrase 6s, 09 u m Kohlen Abteilung n e

e h ä wo n an Hafenſtraße 21. Telephon 5700. RegieS re d 18. u v C z he mräe

institut t vmngen J nnenfür künstlichen Zahnersat?

99 C e N. Satſe, von Neeebung
zum SckOscar Ullrich

Nur vom 5.-—-15. Mei rohe ich für Nur vom 5.--15. Mai Neu eingetroffen? Halle a. d. S., Schmeerstraße 51 e re
im Hause es Priores Kino. 33Org. Wirtschafts- Lumpen frei von Knochen eſc. Kilo 40 Pſo, H ch z dOrq. Wirtschofts- Lumpen mit Knochen etc. Z30 Pfg. anöbu Sprechstunden: e un ver

an d neider b 49 der Dreherei Anferugung von künstchen Zühnen en e
äle 4Schoſwole nis ſ 6-10 Mk, von Rug. cr. enPapier, Bücher, Zeitungen, Fehe Knochen efc. zu den letzten inseretenpreisen. e S

e Wilheimine heuring St Wilhelmine l heuring a e afi les auch qerenſiert, werden Cremm micht bezehlt, sondern nurür e u W. Unterhs wolien sich meine Händierpreke einholen. „Volksſtimme“. v

n Auf Wunsch freie Abholung d
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